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a Der deutsche SchlachtentzMcht.

, Großes Hauptquartier, 14. Mürz 1917 . (WTB .)
fc- Westlicher Kriegsschauplatz.

ä®t! ' Nördlich don Armentieres wurden englische Abtei-
»ungen durch Feuer verjagt.

™1 Im Ancre-Gebiet griffen die Engländer nachurit-
' te tags ohne Artillerie -Vorbereitung zwischen Achtet le
dal  Petit und Grevillers , nachts nach starkem Feuer beider

er, Wseits von Bucquoy an ; sie wurden verlustreich abge
war« wiesen und ließen 50 Gefangene in unserer Hand.

In der Champagne dauerten die Kämpfe südlich
don Ripont mit wechselndem Erfolge an.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterten Vorstöße der
Franzosen bei St . Mihiel ; einer unserer Flutzposten
wurde zurückgedrückt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
mehreren StellenLebhafte Vorfeldtätigkeit an

zwischen Ostsee und Tnjestr.
Arr der Narajowka stürmten unsere Stoßtrupps

. Teile der russischen Stellung , zerstörten ausgedehnte
Ae» Minenanlagen und kehrten mit 2 Offizieren und 266
mmMmann als Gefangenen, mehreren Maschinengewehren
r W und Mrnenwerfern als Beute zurück.

spij Bahnhof Radziwillow , noröstlich von Brody,
uuhst Ivurde ausgiebig mit Bomben beworfen.

Von der

sta>ü>̂ unt)  ^ Dttt be2>  Generaloberst Erzherzog Joseph
. . ^ / " f^ ruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

}(jg ist nichts Besonderes gemeldet.
Mazedonisch« Front.

i und MnZere pnmrösische Vorstöße zwischen Ochrida-
TirfSPm^ k-«See blieben ergebnislos ; auch starke feind-

-ste L "̂dwestlrch und nördlich von Monastir
«ÄiÄ,* ls. 6£’!’e" maln

®et  Generalquartiermeister Ludendorff.
!:■! kl

DerFall von Bagvqst. "
Tas Amsterdamer„Nieuws van den Dag " schreibt:

H erwarten, boff die englische und
aqdad die Bedeutung des Falles von

kehln  LfrL et i re P cn  würde , aber daß sie so weit
k.sjl gedacht Di- ^ es jetzt tut , Hütte doch niemand

lurnba JS » ß ^ H ™, unb  EnMnder haben in
£ feötiÄ ? e lÄ Ü  etndliche Hauptstadt be-

U «oSSel le hS tflbte/ bie fie  bisher außerhalb Euro-f ci ^betten , waren immer so geleaen . daß sie keine

pö ?s *SSflS? W *® 161®°“ nuc
f V « Die Euglanver dt VresopotaUtirn.
> ^ in en̂ er Alun ? ^ ^ behauptet : „Wir blieben

In der dem Feinde südlich von Bagdad.
1 Uaonaeräumte  der Feind die

N**ben. Es folat-"!-/»̂ ^ wir ihm aus den Fersen blie-
clc3» Ufern des Tw/is « *£C,^i ittc8  Vorgehen auf beiden

A bruch die unö  wir besetzten bei Tagesan-
m-A  bie * erfniou1?5n^aftion 'v Darauf Nahm die Kavallerie
zlM Widerstand ^ »Ä ' und wir be se tzt e n nach geringem

q gene. Tie ILnlSZg * S8ir  machten 100 Gefan-
^ffolgung Kanonenboote beteiligten sich an der Ver-

-JP was von Wê iÜL  ^ cBr“ör  hatten die Türken alles
, trotzdem war in Bagdad zerstört oder entfernt
m  500 Verwu^ ete/ '̂ n^ Eute erheblich. Ter Feind ließ

..nahmen auf ^ Wir zählten 2- 300 Tote und
\m  fangen . Tie des Tigris 300 Mann ge-
-«d »ich auf." 'wohner von Bagdad nahmen uns Herz-

\0 M
Türkikck̂ bi<  Dürfen sagen:

lLigrisfron ? »nâ M  dom 13 . März : An der
'Kampfe südlick wT » st§ unsere Truppen nach einem
Lahmen ä5Je! 0nÄ l> am 10- Mörz zurück und
Stellung ein. Bagdad und . Samara  eine neue

Vor großen Tagen.
Di - ^ Kriegslage im Westen. ^ T'

m auf « °r̂ ..6fsensive der Engländer und Franzo-
> laut von Westfront, die schon so lange und
anmehr gr-iÄ ^ ^ bernden verkündet wurde , schein;

t» wL-. »reizdare Gestalt anrnn -k,»».-,^ Eine Havas-
usse ir
cke der

letzten Tage melden wachsende Gefechtstätigkeit vor
verschiedenen Abschnitten unserer Westfront.

Zweieinhalb Jahre haben unsere Tapferen dem
Ansturm getrotzt. Im letzten Sommer und Herbst brach
sich an dem heldenhaften Widerstand zahlenmäßig weit
antcrlegcner Kräfte britische Zähigkeit und französische
Wut, während gleichzeitig im fernen Südosten un¬
sere überschüssigen Heeresteile einen neuen Gegner
zerschmetterten.

Was unseren Feinden 1914, 1916 und 1916 nicht
gelang, svll, nach ihrer Ansicht, ein neues , noch grö¬
ßeres Aufgebot von Menschen und Kriegsmaterial in
diesem Jahre ihnen erringen.

» Ter Anstatt zu dem gewaltigen Ringen
sollte die Vernichtung unserer vorspringenden Stel¬
lungen beiderseits der Ancre  bilden . Tie meister¬
haft angelegte und glänzend durchgeführte Räu¬
mung dieser zerschossenen Gräben und ver-
mlisteten Törfer machte den Engländern den
«-rstcn derben Strich durch ihre Rechnung,
tte Vorbereitungen von Wochen wurden zunichte. Füh-
-er und Tmippen sehen sich neuen Aufgaben gegenüber,
deren Bewältigung neue Entschlüsse, neue zeitraubende
Vorbereitungen und neue Kampfformen verlangt.

Wie im Vorjahre durch unseren Angriff auf Ber-
ö,ln, so sind wir jetzt durch diese Maßnahme , die
vor erstarrten Front eine größere Beweglichkeit gibt,
unseren Feinden zuvorgekommen. Wieder haben wir
vie Initiative ergriffen. In der Presse unserer Feinde
kommen denn auch ihre Ueberraschung und ihr Unbe¬
hagen deutlich zum Ausdruck.

Sehen wir schon bei dem für die Gesamtfront
recht geringfügigen Ausweichen  diese günstigen Fol-
len in solch ausgesprochener Weise, so drängt sich un-
Dillkürlich die Frage auf, die auch unsere Feinde schon
stellen: Wie würde sich die Lage gestalten , wenn im
größeren  Umfang von dieser neuen Kampfform
Gebrauch  gemacht würde? Müßten nicht dadurch
in vermehrtem Maße die Schwierigkeiten für unsere
Gegner wachsen, unsere Aussichten sich bessern ? Wir
molken nicht in den Fehler unserer Feinde verfal¬
len, im voraus Lorbeeren zu pflücken, aber wir dür¬
fen und müssen einer Tatsache ins Auge blicken, die
sich plötzlich vor uns zeigt und eine Fülle von Ent-
vicklungsmöglichkeitenin sich birgt : Freilich würde
kitte solche strategische Verkürzung der Front einen
Leil des von uns besetzten Gebietes preisgeben.

Wer an der Hand der täglich eingehenden Hee¬
resberichte sorgsam jede kleine Veränderung an un¬
serer Westfront mit dem Zirkel nachprüft und sich
vermißt, in dieser erstarrten Form des Stellungs¬
kampfes des Krieges höchste und letzte Ausgestaltung
in erblicken, der soll sich an die Tage erinnern , als der
Feldmarschall Hindenburg ohne Rücksicht auf Stimmun¬
gen und Bedenken in meisterhafter Weise 1914 unsere
Heere aus Polen zurückführte und 1916 schwache Kräfte
nach Siebenbürgen ausweichen ließ', um den Feind zu
v«r von ihm gewählten Stunde und an der von ihm
gewollten Stelle um so vernichtender zu schlagen.

Vor Riesenkampfen im Westen.
Ter Meister der größte« Bernichtungsfchlacht

handelt jetzt im Westen.
Ter Major a. D. E. Moraht veröffentlicht im

Berliner Tageblatt eine Betrachtung , die von mehr
als einem Gesichtspunkte von Belang ist.

Zunächst behandelt er die „taktische Frontver¬
kürzung" im Westen. Er greift dabei zurück auf das
Vort Moltkes vom Jahre 1865:

„Es vereint sich die strategische Offensive sehr
wohl mit der taftischen Verteidigung , und umgekehrt
findet die strategische Defensive in der Nähe ihrer
Stützpunkte und Hilfsmittel die für das angriffsweise
Gefecht nötige Freiheit."

Tann beruft er sich gegenüber der Befürchtung vor
einem Prestigeverlust aus die Engländer in Gallipoli
und auf das elasttsche ZurückbiegenHindenburgs vor
der Weichsellinie, als die „Tampfwalze " unser Draht¬
netz bei Festverharren zu sprengen drohte , und be¬
tont in bezug auf das

Wo? und wann ? !
der kommenden Dinge folgendes:

„Warum soNten wir den westlichen Feinden nichi
sin Rätsel aufgeben, bei dessen Lösung sie zu rater
haben, wo der Raum ist, in welchem wir eine stra¬
tegische Frontverkürzung vornehmen könnten , unk
wann  die Zeit dafür von uns initiativ gewühli
wird? Tas würde dem Obersten Kriegsrat sc viel zu
tun geben, daß er auf das Redenhalten Verzichter
Müßte. So , meine ich. liegt gar fern Bedenken vor
den Feind an irgend einer Stelle der langen Westfront
Spj vutfnaiUnr -IT »ünitz, j , uD susSzs - sq
^ Isi tzlwsö ssu, , ushgMsöun asq isgsrg msq u;"
gvo msnvuisa vl a;m usuugz aj 'chuviuv sun svM
-usststz ne „wrL rsq öune-« asL stz>j ;Ssivaij su,s rag

me ijinneren̂ ruppensuyrer", mercye Dieses Wort ent¬
hält , war das Glaubensbekenntnis Moltkes , und es
bleibt unabhängig vom Wandel der Zeiten . Hat Him-
denburg dafür nicht bei Tannenberg den Beweis ge-!
liefert ? Sein Entschluß, den vielfach überlegenen Hee¬
ren der Russen die Vernichtung zu bereiten , war
der ruhende Pol in der unruhigen Notlage jener Tage.
Hindenburg ließ Teile seines kleinen Heeres fechtend
ausweichen, um den richtigen Kampfraum zu gewin -!
nen. Aus Nachhutgefechten, aus unserem Rückzug, aus
Umgruppierungen hinter unserer Kampffront wurde
jene Lage für den Feind geschaffen, die eine Zwangs¬
lage darstellte. Hindenburg rief sie hervor , und Sam-
sanow arbeitete ihm, ohne es zu wissen, in die Hand.
Ueber das Werden der Lage zwischen dem '24. und
28. August 1914 schreibt Stegemann:

„Nicht mehr im Angriff,  sondern in der
Verteidigung befanden sich, auf engem Raum zu¬
sammengepreßt,  Samsanows drei Korps , die jetzt
mit Schrecken gewahr wurden, daß hinter ihnen Seen
und Sümpfe lauerten, und die Rückzugslinien über
Soldau und Neider.burg auf Mlawa schon abgeschnit¬ten waren."

Daran soll erinnert werden. Derselbe M e i ste r,
welcher „die größte Vernichtungsschlacht  der
Weltgeschichte schlug, handelt jetzt im W e st e n. Was
geben wir denn auf bei einer größeren Frontverkür¬
zung? Eine Wüste. Für den nachfolgenden Feind
ein Vormarschgelände, so schlimm und verhängnisvoll,
wie nur je eines war. Und was gewinnen wir ? Wir
verlassen Stellungen, die vielfach ihre Entstehung dem
Augenblick  verdanken, als der englisch-sianzösische
Druck im Herbst 1914 zum Stehen kam. Sie sind nicht
alle „planmäßig"  ausgesucht , besitzen neben Vor¬
teilen auch Nachteile. Strategische Gesichtspunkte muß¬
ten damals hier und da vor den augenblicklichen An¬
forderungen der TakÜk zurückstehen, und der Abbruch
unserer Offensive erheischte zunächst, den Feind zu
nötigen, seiner Flut die Ebbe folgen zu lassen . Warum
nicht einen

Tamm auf besserem Boden erbauen,
venu jetzt Zeit und Kraft dazu vorhanden sind ? Auch
las würde zu^ den „Aushilfen " gehören , an denen
Moltke so reich war, und Hindenburg , der Schüler
Moltkes, nicht minder. Sparen  wir nicht  an Kraft
bei einer genialen Frontverkürzung,  wie Hin-
venburg und Ludendorff sie allein ausführen könnten?
Nehmen wir nicht dadurch zu an konzentrierter Kraft,
venn neue Stellungen gegen die vielfache Ueberlegen-
heit der AMerten mit geringeren Mitteln  ge-
jalten werden können? Solche Defensive „schwebt nicht
in der Ungewißheit", schreibt Clausewitz. Und Hinden¬
burg versteht es, anstatt „mit Wünschen und Hoffnun¬
gen, wit gegebenen Größen zu rechnen", ebenso wie
Moltke, als er seinen Kriegsplan im Jahre 1866 ver¬
folgte. Tie Hauptsache aber bleibt : Für die friti r ' e
Phase des westlichen Krieges würden wir durch eine
größere Frontverkürzunges leichter haben, „die V er-
:inigung aller  Streitkräfte für die Hauptant-
cheidung anzubahnen, nicht räumlich, unmittelbar vor
ber Schlacht, sondern in ihr, aus breiter  Front her-
rus."

Nevolutons -Wetterleuchien-
Was der Auflösung der T« ma vorausging.
In der zweiten Tumasitzung, die recht eigent-

ich die Ursache der gewaltsamen Beseitigung dieses
nlssischm Parlaments gab, hat es Szenen gegeben , die
ms einen

grenzenlosen Haß im Inner«
lindeuten. Nachdem der Kadettenführer (Freisirins-
nhrer) Miljukow bereits überaus scharf gesprochen
iatte, führte der Sprecher der Arbeitspartei Ke-
enskij aus : . .

„Man erzählt uns , daß die Kräfte des Feindes
m Abnehmen sind, aber auch wir werden schwach.
£:e Stimmung der Volksmassen sintt mit unheimlicher
liaschheit, wir erleben in unserem Vaterlande eine
loch nie dagewesene Verwirrung . Tas ganze Wrrt-
chaftsleben des Landes ist r u i n i e r t , es ist so weit
-«kommen, daß die Kohlentransporte zwischen den ern-
elnen Gouvernements von bewaffneten Wacheavtel-
ungen beschützt werden mußten. Wir befinden uns m
-ein gleichen Zustande wie

Paris vor der großen Revolution:
iberall Desorganisation und Demoralisation . Stürmer,
iittich und Protopopow setzen die Arbeit Suchom-
tnows fort. Dieser desorganisierte den Berterdi-
lungsapparat, jene desorganisieren die Wirtschaft des
jcrndes. Protopopow zerstörte  die Organrsa-
ion des gesellschaftlichen Lebens und brachte die
Greste in einen Zustand vollkommener Stuminveit.

Transportwesen ist vollkommen desorganisterr . ore
Industrie vernichtet, die Regierung verwirklicht die
kheorie der Antimilltaristen,  den Krieg
mrch Desorganisation und Zerstörung unmöglich zu



^Ker 'eiEj wendet sich gegen die imperialistischen
i Kriegsziele
es progressiven Blockes: Ihr wollt als Resultat des^ntt ftantitto I»  CtföCE btc ö n ö t Cy 11 Ci)c
Ätigkeit der Regierung schasst ganz andere Resultate;
ie «eit ist vorbei, da rnau aus unserem Lande einen
waanismus schaffen konnte, der imstande gewesen wäre.
Adent ^ en M vollsühren. Ihr scharet euch um da»
ideal des Imperialismus , im Verein mit der Rege-
unabEtchr  Utopien und strebet unerreichbaren Zre-
^zuohnedie  Lage des Landes zu bedenken. Nach
vrei Jahren ist es endlich Zeit, diese Ziele zu liqut
dieren, wir müssen Bedingungen schaffen, daß unsei
Volk seine Meinung frei heraussagen darf, wie h
Deutschland und England ." .

Die Schuld treibt ihn hinaus . 'WWW
Ter gemeingefährliche Geselle, der Rußland ir

diese bösen inneren Wirren gestürzt hat , sieht seiv
Verhängnis nahen und nimmt „französischen Ab.
schied" :

Stockholm,  13 . März. In Helsingfors (Finw
land) liefen am Sonnabend Gerüchte um. daß der e ng-
lische Botschafter  Buchanan in Petersburg we¬
gen der Unruhen für den Fall der Notwendigkeit
des Verlassens von Petersburg mehrere Wohnungen
in Helsingfors gemietet habe.

Brückensprengung durch russische Revolutionäre.
„Stockholms Tagen Nhheter" teilt mit,

daß die Eisenbahnbrücke über den Newaflutz, vas Beo
dindnugsglied zwischen dem finnländischen unv rus¬
sische« Eisenbahnnetz, von russische« Revolutionärer
gesprengt worden ist.

Diitatur in Rußland.
Zwei Kaiserliche Erlasse ordnen die Aufhebung

der Sitzung der Reichsduma und des Reichsrats vom
11. März ab , und ihre Wiederaufnahme im April
1917 oder später, den außerordentlichen Umständen ent¬
sprechend, an.

Das heißt auf deutsch: das Gesetz ist auch der
Form nach ausgeschaltet, Kosakenpeitsche und Gewehre
Übernehmen offen die Herrschaft gegen den „inneren
Feind ", das Volk. Wie lange wohl werden die gegen¬
wärtigen Machthaber die gährende Revolution mit Blut
und Waffen Niederhalten können?

lchMMl ■nw&t i5**1
SifSi-

„Gutartige " Stratzentumulte.
Tie Vierverbandspresse sucht die Zustände in Ruß¬

land in rosigstem Lichte darzustellen. So behauptet
das angeblich liberale Londoner Spießbnrgerblatt
„Daily Chronicle" : ,

..Nach einer gewissenhaften Untersuchung stellt sich
jedoch heraus , daß keine Fälle bekannt geworden sind,
daß Personen hungern mußten ( ?). auch keine Falle
von ernster Unterernährung (?) vorgekommen sind. Tre
Unruhen zeigten sich in der Form von Straßenkund¬
gebungen in einem außerordentlich gutartrge  n ( .)
Charakter. Die Menge, meistens Frauen und Krnder,
durchzieht die Straßen ; nur wenige Arbeiter sind un-t . r ibnen Das Fehlen des Wotka  macht , daß
d" M-n« - ut selini . « Meibt. In der mi >° d«
Moskauer Bahnhofs in Petersburg traktieren die Leute
die Kosaken mit Weißbrot  und Zigaretten . Tie
jetzige Bewegung hat nichts von einer Revolution an
sich." , ;

T Wie'S wirklich anssieht. !
Wie die liberale „Rjetsch" erfährt , hat Zar Ni¬

kolaus den Vertretern der Provinzorganisatoren der
monarchistischen Partei erlaubt , demnächst eine Lan¬
desversammlung  abzuhalten . Das Gerücht er¬
regte großes Aufsehen, weil ein gleiches Ansuchen
der übrigen  Parteien schroff abgewiesen  wor¬
den war.

Ter Zar appelliert damit bereits an das Volk!
Budapest,  13 . März. „Keleki Ertesitö " meldet

aus Petersburg : Zar Nikolaus hat telegraphisch ange¬
ordnet, daß, wegen der mohammedanischen Unruhen in
Mittelasien über die Bezirke Turgaj und Kustanaj
der Kriegszustand verhängt werde. Im Gebiet von
Lurgaj haben sich schon bei Beginn des türkischen
Krieges unter der mohammedanischen Bevölkerung Zei¬
chen von revolutionärer Stimmung gezeigt, die jetzt
endlich zum Ausbruch kam.

Sturmangriff daheim.
: ; Worte z«r sechsten Kriegsanleihe.

Von Rudolph Stratz.
Draußen im Felde liegen sich kampfbereit die Heere

gegenüber, nachdem wahnwitziger Tünkel und selbstmör¬
derischer Hohn unserer Feinde die Großmut des deut¬
schen Friedensangebotes beantwortet . Es ist die Stille
oor dem Sturm - Die Welt hält den Namen an. Nie¬
mand kann wissen, wann und in welcher Richtung
der neue deutsche Wetterstrahl flammen wird.

Aber während an der Front der Schleier der Zu¬
kunft über dem Kommenden ruht , bereitet sich innen
in Teutschland vor aller Augen eine große Früh¬
jahrsoffensive vor . Das dürfen unsere Feinde nicht
nur erfahren ! Das sollen sie erfahren und werden es,
den neuen, vielmillionenfachen Aufmarsch derer, die
aicht Waffen tragen, mit ihrem Scherflein für das
Vaterland und seine neue Kriegsanleihe.

Das unerfreuliche Gedränge vor den Lebensmit-
iclläden ist längst abgestellt. Aber jetzt möchte jeder,
der es mit Deutschland gut meint , gleich Faust sagen

„Solch ein Getümmel möcht' ich sehen,
Auf freiem Grund mit freiem Volke stehn."
Ein Getümmel und einen Andrang überall in

deutschen Landen, wo das Reich ruft , wo die Zeich¬
nungen zur Kriegsanleihe aufliegen, eine Menschen-
lnsammlung vor jedem Bankschalter, jeder Postanstalt,
jeder Sparkasse, einen edlen Wettstreit , wer am rasche¬
sten, am frohesten, nach seinen Mitteln am reichsten
libt. >

Das ist der Sturmangriff der Sparer daheim ans
die sechste Kriegsanleihe! An der Front heißt es
»or schwerem Werk: „Freiwillige vor !" Und so gui

Nus nie u «gehört verhallen wird , so lange es
deutsches Heer gibt, so gut wird er daheim nie

vergebens erklingen, so lange das deutsche Volk be¬
steht! An  diesem Sturmangriff der Kriegsanleihe kann
sich jeder als Freiwilliger beteiligen : der kleinste Bube
kann die Trommel schlagen, die Frauen können mit
ins Feld, die Mädel können die Fahne schwingen,
oie Gebrechlichen und die Greise können in dieser
Frühjahrsoffensive der Heimat mitmarschieren. Tas ist
die schwerste und ernsteste Svcr.me Zeit des Krieges
draußen, die stumme Stunde vor dem Sturm . Wer
cxiheim mit seinem Zeichnungsschein am Angriff auf
den Feind teilnimmt, der schlägt nicht sein Leben in
die Schanze wie die Helden an der Front , dem bedrohen
nicht Maschinengewehre, Wolfsgruben und Flattermi¬
nen sein Augenlicht und seine geraden Glieder , der
opfert nicht einmal seine Habe. Tenn was er dem
Vatcrlande gab, das gibt ihm das Vaterland reichlich
wieder, in baren und in höheren Werten.

So soll es, wenn jetzt die Ausrufe für die neue
.Kriegsanleihe erscheinen, wie ein elektrischer Schlag
in jeden fahren : Vorwärts ! In Reih' und Glied! Ta 1
hinten, in der endlosen Linie, ist noch ein Platz frei!
Tas ist unserer ! Da stell' dich hin ! Wer seinen \
Zeichnungsschein unterschreibt, der verbrieft und be¬
siegelt damit die Urkunde seines felsenfesten Glau¬
bens an Teutschland! Der kann nachher getrost, ja
stolz, von sich sagen: Auch ich Hab' meine verfluchte
Pflicht und Schuldigkeit getan ! Auch ich war beim
Sturm dabei! Ich kann jedem anderen Deutschen frei
ins Auge sehen! Ich Hab' mitgeholfen, zu siegen!

Tenn nochmals: wer Kriegsanleihe zeichnet, der
tut damit nichts anderes, als daß er seiner unerschüt¬
terlichen Zuversicht auf den deutschen Siea Ausdruck

Heute
beginnt für uns Daheimgebliebenen von neuem
die Möglichkeit, unfern Brüdern und Söhnen

im Felde zu helfen und das siegreiche Ende
des Krieges zu beschleunigen!

Verwandelt Euer Geld
inV-Boote,

tu Stacheldraht, in Geschütze und Granaten,
ln Maschinengewehre und Patronen,

und Ihr erhaltet dadurch das
Leben unsrer Pelden

an der Front!

CSgilt,  unser« Feinden
durch das Anleihe-Ergebnis zu beweisen,

daß Deutschlands wirtschaftliche Kraft ungeschwächt ist,
damit sie den Mut und die Hoffnung verlieren,

uns jemals niederzwingen
zu können!

^ethe jeder, soviel er kann, dein Vaterlande, jeder nach
feinen Kräften: der Reiche viel, der Aermere

weniger; fehlen darf keiner!

Au f z ur Zeichnung der
6. Kriegs « « leihe!

gibt! uns eben in dieser Zuversicht Uegt der Steg
und im Sieg wieder die äußere und innere Beloh¬
nung für alle Opferwilligkeit. Es ist ein Kreislauf:
wir brauchen das Geld zum Sieg , und durch den
Sieg kriegen wir das Geld zurück. Von denen zurück,
auf denen nicht nur die Blutschuld, sondern auch die
Geldschuld dieses furchtbaren Krieges erdrückend lastet
— von unseren Feinden.

Darum ist die deutsche Kriegsanleihe jetzt die
beste Geldanlage der Welt, weil sie sich auf die un¬
überwindlichste Kraft der Welt, die deutschen Waffen,
stützt! Tie Erde bebt, Throne stürzen, Länder zer-

- schellen — aber die Welt ruht , nach Friedrichs des
,L Großen Ausspruch, nicht fester aus den Schultern des

Atlas , als Teutschland auf seinem Heer. Wieviel Sor¬
gen hat jetzt der, der in Friedenszeiten sein Geld in
dem nun ringsum feindlichen Ausland anlegte ! Wer
es jetzt daheim an Kaiser und Reich leiht , geht sicher!

« Tenn Deutschland kann ja nicht ärmer werden! Da¬
für sorgt, wie ein guter Freund , der angelsächsische
Erbfeind, der uns durch seine Blockade die Zufuhr
von außen und damit die Zahlung nach außen sperrt
So kreist das Geld in Teutschland selber wie das
Blut in einem starken Körper. Nur daß der deutsche
Riesenkörper jetzt, in der Anstrengung des Kampfes,
tiefer atmet als sonst und daher die Blutwelle rascher
und heißer umläuft . Aber ihre Menge bleibt die
gleiche. Tas Deutsche Reich verliert nichts von seiner
lebendigen Kraft . .

A&
Sturmangriff daheim! Ter ZeichnungKschej»

die Handgranate des Heimkämpfers! Sage keiner: i
mich kommt es nicht an !" Wenn jeder unserer MiH
nen Feldgrauen so dächte, wo bliebe dann die F»^
Wie alles Leben sich aus der Zelle entwickelt, svü
ruht auch der Staat millionenfach auf der v
skopisch kleinen Kraft des Einzelnen. Es ist wie^
der Nagelung unserer Kriegswahrzeichen: jeder
zelne der vielen tausend eisernen Nägel ist wi
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie das Gel
das sie schützen, mit einem ehernen Panzer . So
auch Germania jetzt, nach dem Wort des Kaisers
Stahl werden! Draußen und drinnen!

Zum Kriegführen gehört Geld, Geld und noch
Geld, sagt der alte Spruch. Wir wissen, daß auch<
dazu gehört : Kohle und Eisen, chemisches Laborato
und der Pflug des Landmannes! Wir verfallen m
in den Fehler der Engländer und ihres Lloyd Geox
für den die Welt nur ein großes Rechenexempel
Hinter seinen Riesentafeln voll Ziffern birgt sich,
englische geistige und sittliche Leere, gähnt diebritist
Abwesenheit jeder höheren menschlichen Empfinde
Für uns Deutsche sind die Zahlen weniger und
gleich mehr: sie sind uns wie alle Tinge dieser qr,
Zeit ein Gleichnis. Ein Gleichnis für den ungebro«,
nen Opfermut, die eherne Kampfesstärke, den stürme
den Siegeswillen des Volkes der Völker, unseres deut¬
schen Vaterlandes ! Ter unwiderstehliche Sturmanl^
All-TeutschlandS, das deutsche Hurra aus dem Mm
von Hoch und Niedrig, Nord und Süd , Stadt uv
Land, Alt und Jung , Arm und Reich soll auch die neu
Kriegsanleihe umbransen und tragen zum deutsibe»
sieg und deutschen Frieden ! , W

Aber man hat gch wohl gesagt: 300 Milliarde
hat Teutschland nur Nationalvermögen , 540 Milliar
den haben Frankreich und England nicht einmal, d
hat es keinen Zweck, noch mehr zu fordern

England vor Neuwahlen?
Wachsende innere Schwierigkeiten. I

Tie Wahrscheinlichkeit einer Auflösung des em
lischen Unterhauses ist in den letzten Tagen erheblii
näher gerückt. Auch in gewissen Kreisen der Arbeite,
Partei ’ ist die Opposition gegen Lloyd George i,
Wachsen begriffen. Tie parlamentarische Untersuchu,
über die immer schlimmer werdende PolizciwirtsG
verlangt besonders über die Ausweisung einer A>
zahl Arbeiterführer aus dem Clydegebiet, wo unter d!
Arbeitern auf den Werften agitiert wird , eine Unte,

suchunĝ Llohd-George-Gruppe ist entschlossen, all:
Angriffen die Stirn zu bieten und ist überzeugt, dc
die _

Neuwahlen eine gewaltige Mehrheit
für sie (?) ergeben würden. Tie Arbeiter -Partei st
durch Gewährung einer Anzahl neuer UnterhaiM
und verstärkte Vertretung in dem Kabinett gewonn«
werden. Ter Zeitungslord Northcliffe befürwonc
eine Vertagung  des Unterhauses, anscheinend na:
russischem Muster. .

Tie irische Frage bleibt weiter eine schwebe«
Gefahr, da der ehemalige Ulsterrebell und Iren«!
räter , jetzige Marineminister Carson unveränd«
keine  Zugeständnisse an die Iren bezüglich der no«
irischen Provinz Ulster zu läßt.

Militärverwaltung in Frlanv.
Nach Reutermeldungen aus London wurde &

P o st- und Telegraph?«verkehr nach Irland am
März abends der britischen Militärverwaltung
terstcllt. Für Reisen nach Irland ist am gleichen Ta!
der Militär - Paß - Zwang  eingeführt worden.

Gerard bei Wilson.
Wilson vor der Aufklärung.

Dem französischen Depeschenbureau „Agence!
vas" zufolge meldet die Pariser Ausgabe des
York Herald" aus Newyork:

Gerard wird mit dem Präsidenten Wilson
nerstag eine Unterredung  haben und Ende
Woche"mit den Mitgliedern der Senatskommisstonst
Auswärtiaes konferieren.

Ein Eisendahnerstreik i **
beunruhigte dieser Tage die Newhorker Börse,
die Washingtoner Regierung nicht minder. Es erfol
in Werten der Eisenbahnen starkes Angebot inM
der Erklärung der Vertreter der Eisenbahnarbei^
Organisationen, die sich dahin aussprachen, daß ®
Eisenbahnangestellten in den Streik  eintreten
den, falls nicht die Streitigkeiten über den achtstÜ
digen  Arbeitstag beigelegt würden. Unter TE
gen und Interventionen konnte sich später eine ^
holung durchsetzen, zumal auch Präsident Wi »!"
sich bemühte, den Ausstand abzuwenden.

Der Krieg zur See.
Was alles als Bcrsuchskarnickel mißbraucht

„Lloyds Weekly News" meldet aus Cork:
belgische Hilfsschiff „Storstad ", ein
sches Fahrzeug, ist von einem deutschen Untersee

! bei hellem Tage ohne Warnung versenkt  wo"

konnten. Er habe den deutschen Befehlshaberf

Ter Kapitän erklärte, daß die Deutschen die vl
Abzeichen auf den Seiten des Schiffes deutlich «

beten, die Boote zu schleppen, doch habe dieser
Antwort gegeben, sei weggefahren und habe zUll^
begonnen. Einige Geschosse seien in gefahrvEz
Nähe der Boote gefallen. Zwei Boote mit ctM^
Mann werden vermißt. Tie „Storstad " ist das
das am 29. Mai 1914 den Dampfer „Emprcß
land" bei einem Zusammenstoß in den Grund

Hübsche Geschichte! Allem Anschein nach clTt i
die Versenkung im Sperrgebiet , dann aber
kein ungewarntes Versenken, da vor dem Bsi
des Sperrgebiets grundsätzlich  gewarnt >st
Schiffe, die das Sperrgebiet befahren, dies aui?
Gefahr für Schiff und Besatzung tun . Wenn was:
hilfsschiffe dorthin sendet, dann ist das ein rE
,oles Beginnen.

Ter Hafen von Marseille still-
Wie aus Basel gemeldet wird , hat eine fr

kpeditionsftrma, die in Marseille und Bordeaux
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. vrt-rft ffunn besitzt, die Niederlassung in Marseist
^ederlan » da der Handelsverkehr im Hcifei
auflbsê s" ille dem verschärften U-Bootkrieg fas
von oufaeöött hat . Ter Leiter der Niederlassun,
gän-U-y ^ Bordeaux versetzt, weil dort angeblich noä
^LtniZmßig reger Verkehr herrsche,
verhak' Kartoffellose Tage.

-r-r .Times " zufolge ist in England die Kar,
- <not so hoch gestiegen, daß die Einführung ver,

H ^ ^ner kartoffelloser Tage in der Woche bevorsteht
Sk emlirchea Kartoffelvorräte sind er,

Was in einzelnen Dörfern noch vorhander
slb° P.X von den Bauern zurückgehalten, , um nock
‘'^ re Wucherpreise zu erzielen . Sogar Londoner La-
^arette können nicht mehr mit Kartoffeln versorgt
lverden- __

Preußischer Landtag.
Das Abgeordnetenhaus über das Herrenhaus.

- Berlin,  14 . März.
Las Abgeordnetenhaus verhandelte über den

Haushaltsplan des Herrenhauses.
Mg Tr . Porsch (Zentr .) : Bei der Diätenvorlage
sng Herrenhaus das Unglück angerichtet , eine ganz

nvolitische Frage zu einem hochpolitischen Fall zu
Äalten . Man hat mit Kanonen nach Spatzen ge¬
wissen Freie Fahrt innerhalb ihres Vaterlandes ha-
i-n die Abgeordneten in Bayern , Württemberg , Baden,
kicksen und Oldenburg . Nun hat die Regierung die
Freifahrt bewilligt und einen Gesetzentwurf einge-

der die ganze Sache so wie im Reichstag
■Zite Tie Diäten sind auf 3000 Mark pauschaliert
Ivorden. Ter Herr im anderen Hause befürchtet davon
»erufsvarlamentarismus und parlamentarische Neben-
ceaierung. Redner geht ausführlich auf die Rede des
ilba Grafen Aork im Herrenhause ein . Unser Ver¬
trauen zum Herrenhause ist stark, aber sehr starr erschüt-
faxt

Aba. Tr . Friedberg (natlib .) : Die Ablehnung des
Mtengesetzes ist eine ganz besondere Unhöflichkeit und
ist durch ihre Begründung ein Schlag gegen das Ab¬
geordnetenhaus. Tie Rede des Grafen Bork zeigt die
ranze Abneigung dieser Herren gegen jede Art von
Volksvertretung. Mit dem Grundsatz , daß man mit
größerem Reckt eine Ausgleichung des Reiches an Preu¬
ßen fordern könne als umgekehrt , kann man keine mo¬
ralischen Eroberungen in Deutschland machen. Dies«
Standpunkt ist Übel angebrachter Partikularismus . Tic
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^ ^ ganze Verordnung , auf der das Herrenhaus beruht , if
gilt dem klaren Wortlaut der Verfassung nicht vereinbar
Mit diesem Herrenhaus ist nicht zu arbeiten

Aba. von Karvorff (freikons.) wendet sich gleich¬
falls gegen das Herrenhaus . Mit diesem Geist Haber
dir nichts zu tun.

Aba. Pachnicke (fortschr . Vp .) : Tie Dtatendor
läge war nur der Anlaß . Das Ziel war der Kamp
gegen die Neuorientierung . Engere Fühlung zwischei
Parlament und Regierung ist notwendig . Man sollt
mehr Minister aus den Reihen der Parlamentarie,
nehmen

Ministerpräsident von Bechmann Hollweg : Dt
Ablehnung der Tiätenvorlage war das gute Rech
des Herrenhauses . Daß es von diesem Recht Gebraust
gemacht hat und die Form , in der es davon Gebraust
machte, bedauere ich. Aus meiner Stellung zu den all¬
gemeinen politischen Fragen ergibt sich vielleicht eit
Gegensatz zu den Anschauungen des Herrenhauses . Ge¬
gen die sehr scharfe und bittere Kritik am Reichstak
muß ich auch hier Widerspruch erheben . Ter Reichs-
lan chat in diesen Kriegsjahren Vaterland und Voll
Lenste geleistet, wie noch kein anderes Parlament der
Welt, tzas Erleben dieses Kriea .es mutz und wird
z» einer Umgestaltung unseres innerpolitischen Lebens
w mancher Beziehung führen , allen Widerständen zum
Trotz. Für die Linke ist der Kernpunkt der Sach«
die Reform des preußischen Wahlrechts . Tie Staats-
Merung wird eine solche Vorschlägen. Aber im Krieg
tst sie unmöglich, weil wir in einer solchen Zeit inner«
Kampfe nicht ertragen können. Für mich ist der Kern¬
punkt dies : Wir brauchen nach dem Kriege eine stark«
auswärtige Politik , gestützt auf die innere Stärke deS
Kolkes. Sie ist nur durchzuführen , wenn die Politi¬
ken Rechte der Gesamtheit des Volkes, auch der bret-
[en  Massen , freudige Mitwirkung ermöglichen . Wehe
:em Staatsmann , der die Zeichen der Zeit nicht e>r-

der glaubt , daß er nach dieser Weltkriegs-
'"wstrvphe wieder anknüpsen könne an dem, was voc-

war.
Elans3*69' L^ nert (Soz .) spricht gegen das Herren-
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Abg. von Heydebrand und der Lasa (kons.) : Di«
eit , die heraufzieht , wird neue Aufgaben briu-

... . Sir brauchen dabei die Anlehnung an die ge-
i u°en Grundlagen der Vergangenheit . Wir sind ganz
Jw , daß man fortschreitet . Aber ein Faktor kann

schaden, der einen mäßigenden Einfluß aus-

Abg. Adolf Hoffmann (Soz . Arb .) : Im Kriege be-
das Volk immer Versprechungen . Tann aber

jJ 1 Bethmann — geht man ! Tas Herrenhaus ist
-x̂ Daus der Abgelegten und Ausrangierten . Das
& 1 sollte von diesem Blinddarm operiert werden,

dieser galvanisierten Leichenkammer! (Ord-

ö, Aussprache schließt. Der Haushaltsplan des
e?? .. auses wird erledigt.  Damit ist die zweite
• lu "9  veS Staatshaushaltsplanes beendet-

Am Donnerstag beginnt die dritte Lesung.

Vl. Males miD Provittzlelles.
jjü:- ®eijp,% {n|, 14, März. Die Wirkungen des neuen
i>c>r ' ^stgesetzes machen sich bereits in weiten Kreisen lühl-

herrschen über die Gesetzes-Vorschriste noch
eû . ei Unkenntnis und Unklarheiten, sodaß es geboten

bezüglich der Dnrchführung des neuen Gesetzes
sich>, ^"3 zu schaffen. In vaterländischen Interesse haben
Vfm m b König !. Lanvrat des Rheingoukreiscs, der
^«ein . «in Mittel -Nheingau, der Hansabund und der

vom Noten Kreuz für den Rheingaukreis
h . am Dien stag den 20 . März pünktlich

°sfx  1 p" Hotel Germania in Geisenheim  einen
Herr ch' ^ en Vortrag  stattfinden zu lassen, in welchem
e. Dj ? °nera lsecreftär Richard  Baum , Frankfurt

' Ub« dieDurchiührungdcsVaterländischen

Hilf sdienst -Gesetzes  sprechen wird . Der Eintritt ist I
vollständig frei, sodaß niemand versäumen sollte, den sehr
zeitgemäßen Vortrag zu besuchen, umsomehr noch weil
nach dem Dortrag Gelegenheit zur Stellung vou Fragen
an den Redner gegeben wird.

* Geisenheim , 14. März. Auf Veranlassung des
Kaufm . Vereins Mittel -Nheingau sprach am letzten Sams¬
tag im Saale der Germania Herr Dr . Grothe , Leipzig über
den türkischen Kriegsschauplatz unter Vorführung von Licht¬
bildern. Herr Dr . Grothe, der Land und Leute in den tür¬
kischen Territorien durch seine Reisen eingehend kennen
lernte, sprach in anregender Weise über den deutschen Ein¬
fluß, der uns vor allen Dingen durch die Schaffung der
Bagdadbahn in der Türkei geltend gemacht habe und durch
welche Handel und Wandel in den einzelnen Gebietsteilen
wesentlich gefördert wurde. Das Land ist für die westliche
Kultur in jeder Weise zugänglich und der deutsche Einfluß
wird in der Folge noch gesundere Resultate erhoffen können.
Das große Werk der Bewässerung des südwestlichenKlein-
asicns das mit deutschem Geld ins Leben gerufen wurde
ist vorbildlich und hat uns den Neid unserer Feinde erregt'
Die Lichtbilder welche zur Porsührung gelangten zeigten'
die Schönheiten der linkischen Landsstrichen in
einer Weise daß man seine Freude daran haben
konnte. Besonders ist Mesopotamien, die Kornkamme^
des Orients erwähnt welches immer noch im Dornrösche^
Schlaf träumt und der Ausschließung durch die westliche
Kultur harrt . Von Mesopotamien ist noch viel zu erwarten
Der Vortragende , der auf Wunsch der Militärbehöide
seinen Vortrag nicht auf Kriegensche-Erreignisse ausdehnte'
erntete reichen Beifall für seine interessanten Ausführungen'

* 6 . Kriegsanleihe . An der Zeichnung auf die 6'
Kriegsanleihe werden sich wie in bisheriger Weise beteiligen:
Die Rassauische Londesbank mit Mk. 5 Millionen , die
Rassauische Sparkasse mit Mk. 20 Millionen, der Bezirks¬
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden mit Mk.
5 Millionen.

H- revcnsmtttcttartcn . Ter preußische Ministe,
des Innern hat folgenden Erlaß an die Regierungs¬
präsidenten gerichtet : „Es ist verschiedentlich darüber
ülage geführt worden , daß ortsfremden Personen bes
der Ausgabe von Lebens,nittelkarten von den Auf-
tnthaltsgemeinden Schwierigkeiten bereitet werden , auch
nenn eine ordnungsmäßige Abmeldung am Wohnorte
rackgewiesen wird . Es handelt sich in diesen Fällen
vielfach um Angehörige von Kriegern , die zu Ver¬
sandten gezogen sind. Als Begründung für die Wei¬
terung soll vielfach angegeben werden, die Weiterver-
orgung müsse dort erfolgen , wo öte Stenern bezahlt
vürden . Es bedarf keiner Erwähnnng , daß dieser
Standpunkt falsch ist und daß die ortsanwesende Be-
)ölkerung überall nach den bestehenden Bestimmungen
zu versorgen ist."

4- Für die Schüler im vatcrlii,irischen Hilfsdienst
jat der preußische NnterrichtSminister bestimmt , daß
>>e Schüler höherer Lehranstalten , vie durch Ver»
nittlung ihrer Direktoren in diesen Dienst eintrcten,
innächst ohne Zeugnis beurlaubt  werden . Sie
»-halten die Versetzung in die nächsthöhere  Klasse
in derselben Zeit  wie bei weiterem Besuch der An-
talt , wenn bet ihrem Austritt mit Wahrscheinlichkeit
ui erwarten war , daß sie die Versetzung erreichen
vürden . Wenn solche Schüler nach Obersekunda ver-
etzt werden , so ist das Zeugnis Über die wissenschaftliche
Befähigung zum Einjährig -FrelwiMgen -Tienst zu-
Ileich mit dem Versetzungszeugnis auszustellen , auch
venu sie der Untersekunda weniger als ein Jahr an-
«ebürt baben.

KA . Nitde - Heim. 10. März. Ei > recht bezeichnende*
Vorfall , der den unerlaubten Schleichhandel mit Butter be'
leuchtet hat sich kürzlich im Westerwald zngelragen. Ein
Berg -Arbeiter, der gleichzeitig Landwirt und Seibstversorger
ist, nimmt aus seiner Wirlschast Butter zu seiner Arberls-
stelle im Nachbar -Kreise in Rucksack mit. Auf dem Bahnhof
war gerade Gepäckrevision. Anch sein Gepäck ward
durchsucht. Hierbei stellt es sich heraus, daß er bedeutend
mehr Butter im Rucksack hatte, als ihm für einen zweiwö-
chentlichen Aufenthalt an der Arbeitsstelle zustand. Der
Gendarm beschlagnahmt daher die Butter für den Kommu¬
nalverband , will ihm aber l Pfund für die eigne Versor¬
gung ohne weiteres überlassen. Der Bergmann lehnt die
Annahme des Pfundes Butter unter wiederholter Beleidigung
des Gendarmerie -Wachtmeisters ab und versucht sogar, dem
Gendarm die ganze B cttermcnge gewaltsam zu entreißen
und mit einen Stock auf ihn einzuschlagen. Es liegt
der Verdacht vor, daß der Mann die Absicht hatte, dte
Butter im Nachbarkreise mit unerlaubt hohen Nutzen abzu¬
setzen. Ein Verfahren ist im Gange. Dieser Einzelfall zeigt,
auf welche Weise versucht wird, größere Nlengen Butler
auf unerlaubten Wege der Allgemeinheit zu entziehen und
beweist, wie leider trotz des Ernstes der Lage in den gro¬
ßen Städten und Industriezentren auf dem Lande noch
immer kein ausreichendes Verständnis dafür vorhanden ist,
daß alles , was irgendwie an Butter entbehrlich ist, der
Allgemeinheit zu gute komme» mnß.

X Mainz , 14. März. Hier wurde heute die große
Wein-Versteigerung der Avenarius'schen Guts -Verwaltung
Gau -Algesheim (Kreis Bingen) bei vorzüglichen Geschäfts¬
gang abgehalten . Die ausgebotenen 100 Nummern 1911 er,
1913er 1914er und 1915er Weiß- und Rotweine darunter
feine Ausleseiveine aus der Gemarkungen Ockenheim As-
pisheimer , Gau -Algesheim, Alsheim, Horrweiler Ingelheim,
wurden glatt zu hohen Preisen abgenommen und erreich¬
ten in den Weißweinen bis 5600,5800 M ., für das Stück
1915er in den Rotweinen bis 6900 M ., für das Stück
191 let 6580 , 7000,7800 , 8400, M., für da§ Stück 1914er
7200 , 7960 , 8200. 8680 und 10000 Ri ., für das Stück
19l5er . Im übrigen brachten 8 Stück 19l3er Weißwein
3350 — 3970 , 5 Halbstück 1880—1990 Mk. zusammen
38 290 Mk , durchschnitllich das Stück 3676 Mk . 5 Stück
1914er Weißwein 3330 - 38l0 Mk., 2 Halbstück 1930,
1960 Mk , zusammen 2 l 950 Mk, durchschnitllich das Stück
3659 Mk , 6 Stück 1915er Weißwein 4230 —4320 , 24
Halbstück 2080 —2930 Mk, zusammen 84680 Mk , durch¬
schnittlich das Stück 4705 Aik., 17 Halbstück 1914er Rot¬
wein 2910 - 3500 Mk, 2 Viertelstück 1950, 2100 M ., zu-
sammen 56 810 Mk, durchschnittlich das Halbstück 3157
Mk , 7 Halbstück 1911er Rotwein 3020 —3470 M ., zusam¬

men 22 160 M ., durchschnittlich das Halbstück 3166 M.
20 Halbstück 1915er Rotwein 2850—3980 M. 4 IViertel-
stück 1930, 2050 , 2170 und 2500 M ., zusammen 75 340
Mk , durchschnittlich das Halbstück 3425 Mk Der gesamte
Erlös für 19 Stück, 75 Halbstück und 6 Viertelstück stellte
sich auf 299 530 Mk. ohne Fässer.

X Mainz , 13. März . Im Aufträge des Kgl Kom
merzienrats Herrn Albert Schwabacher, Weinqutsbesitzer
und Kgl. Hoflieferant rn Würzburg versteigerte hier Herr
August Ehringer Auktionator 69 Nummern Faß - und Fla¬
schenweine feinster Gewächse der Jahrgänge 1905. 1908
1909, 1910 , 1911, 1915 und 1916 Franketts, des Rheins
und der Rheinpfalz . Diese Weine die aus etwa 50000
Flaschen und -etwa 28 Stück Faßweinen bestanden
wurden glatt verkauft. Für die 1000 Literl914er Farster
wurden 2670 , Ruppertsberger 2690 3Jl„ 1911 Förster 2690
Wachenheimer 2750, Dürkheimer 2730 —2750 M , das
Stück 1915er Dromersheimer 3360, Dienheimer 3400,
Niersteiner 3470 , 1914er Laubenheimer 3420, Bodenheimer
3390 , 1915er Altbamberger 3510 M , 191 ler Niersteiner
3100 M ., die 1000 Liter 1916er Würzburger 2720, 3000
1914er Mainleite 2700 , Stein 2780, 1913er Stein 3230
1915er Stein 3530 M ., erlöst. Für die Jsasche 1909er'
wurden 3.30—3,40 M ., 191 ler 2,70- 8,60 M ., 1907e v
3,50 M ., 1908er 3,00—4,60 M ., 1904er 3,70 M . 190le
3,00 M , 1916er 3,60 M . 1905er 4,00 M., der Boxbeut r,
1910er 3,30 - 3,20 M., 1909er 3,20 - 3,30 M ., 1908er 4,5e
19015er 6,30 —6,50 M , 191 ler 4,60 - 7,40 Ai., bezahstO
Der Gesamterlös stellte sich auf rund etwa 200 000 M .,-
ohne Fässer uud mit den Flaschen.

Neueste Nachrichten.
Revollltioll in Petersburg.

Petersburg , 15. März. Die Pe¬
tersburger Telegrafen Agentur meldet:
In Petersburg ist die Revolution aus¬
gebrochen. Ein aus 12 Dumamitglie-
deru bestehender Exekntivansschuß ist
im Besitze der Macht. Alle Minister
sind ins Gefängnis geworfen. Die
Garnison der Hauptstadt, 30000 Mann
hat sich der Bewegung angeschlossen.

Am Donnerstag(Mittwoch) dem
3. Tage der Revolution, war die Ord¬
nung in dir Hauptstadt wieder herge-
stellt. Der Dlunaabgeorduete Engel¬
hard ist von dem Ausschuß zum Kom¬
mandanten von PekeMurg ernannt
worden.

WTB Großes Hauptquartier , 15 März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regenwetter blieb das Artillerie¬
feuer in den meisten Abschnitten gering . 3tt
der Champagne kamen französische Angrif¬
fe auf den Nordrvesthang der Höhe 185 süd¬
lich von Ripont in unserem Dernichtungs-
feuer nicht zur Entwicklung.

Erkundungsvorstötze im Sommegebiet
und auf dem Westufer der Maas wurde
eine franzöfiche Feldwache südlich von Cu-
mieres durch forsches Zupacken am hellen
Tage aufgehoben . Sie brachte uns eine
Anzahl Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeilerslseldmiuschM; Prinzen Leopold

von Baveril
Bei Witoniez am Stochod und bei 3am-

nica südlich des Dnjeftr, wurden Unter¬
nehmungen unserer Stotztruppen mit vollem
Erfolg durchaefiihrt , über 160 Gefangene
und mehrere Maschinengewehre und Minen¬
werfer konnten zurückgebracht werden.

Mazedonische Front.
Auf beiden Ufern des Prespafees und

nördlich von Monastir fetzen auch gestern
die Franzosen starke Kräfte , mit gleichem
verlustreichen Mitzerfolg wie an den Vor¬
tagen zum Angriff ein.

Zwischen Cerna und Doiransee wurden
kleinere Angriffe der übrigen Entente¬
truppen abgenriesen.

Der 1. Generalquartiermerster Ludendorff.

Hürgerpsircht!
Sprecht nicht über die Wirtschaftsoerhältnisse;
jedes Wort darüber nutzt dem Feinde und bringt

das Vaterland in Gefahr!



Kekmtnimachung.
Samstag , de» 17. März ., kommt in den Hand¬

lungen von Georg Braun, G. Dillmann David Hemes
und Johann Schneider

Margarine
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf

Nr . 401- 600 der Fettkarte von 1—2 Uhr
601- 800 „ „ „ 2—3 „
801- 1015 „ „ ^ 3- 4

1- 200 „ „ „ 4—5 „
201- 400 „ „ „ 5- 6 „

Auf die Person entfallen 110 Gramm zum Preise
von 44 Pfg. und kommt Nr . 6 der Fettkarte zur Ab¬
trennung. Auf die roten Karten entfällt die Hälfte.

G e is e nh e im , den 1b. März 1917.
Der Deigeardarte:

Kr emer._

Bekanntmachung.
Wontag , den 19 . f. Wts ., vormittags 9 Uhr

anfangend, kommt im Geisenheimer Stadtwalde, Distrikt
Antonius-Kapelle zur Versteigerung

641 Rmtr . Schälholz-Knüppel und -Reiserknüppel
100 „ anderes Laubholz-Knüppel
50 Eichen-Stangen und
12 Birken-Stangen.
Geisenheim,  den 12. März 1917.

Ser Magistrat:
I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Kvkanntmachnng.
Alle diejenigen Weinbcrgsbesitzer, welche verzinkten

Eisendraht bedürfen, Hoden ihren Bedarf sofort bei hie¬
siger Bürgernreisterei anzumelden.

Geisenheim,  den 14. März 1917.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Da »ie bestellte Saatgerste nicht alle geliefert

werden kan», dagegen Saathaier in größerer Menge
vorhanden ist, werden die Gutsbesitzer hiermit ausge-
sordert ihre Aecker statt mit Gerste mehr mit Hafer zu
bestellen und Bestellungen sofort zu machen.

Geisenheim  den 15. März 1917
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter

Holz-Versteigerung.
Donnerstag , den 29. März ds. As. vormittags

9Vs Uhr anfangend, kommen im Geisenheimer Stadt¬
walde, Distrikt Weihersborn und Boxberg zu Verstei¬
gerung:

128 Eichen-Stämme von 106,71 Festmtr.
6 Buchen- „ „ 5,90 „

44 Nadelholz- Stämmen und Stangen von
4.50 Fstmtr.

10 Nmtr. Eichen-Scheit- und Knüppelholz,
83 „ Buchen-Scheitholz,
14 „ Buchen-Knüppelholz,
33 „ Buchen Neiserknüppelholz und

200 Wellen an liegenden Reisern.
Der Anfang wird im Weihersborn gemacht.
Geisenheim,  den 15. März 1917.

Der Magistrat:
I . V. Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Maßnahmen gegen Luftangriffe
Auf Anordnung des Gouvernements der Festung

Mainz werden für den Bereich der Städte Rüdesheim
a. Rh., Geisenheim, Eltville, sowie der Landgemeinden
Erbach, Hattenheini, Mittelheim, Niederwalluf, Qestrich
und Winkel nachstehende Bestimmungen getroffen.

8 l-
Mit Eintritt der Dunkelheit ist jede unnötige Licht¬

quelle zu beseitigen.
Alle Lichtquellen, die Neklamezwecken dienen sollen, ins¬
besondere Schaufensterbeleuchtungen, Außenbeleuchtungen
von Gasthöfen, Gastwirtschaften, Vergnügungsstätten,
Lichtspielhäusernu .sw. sind verboten.

8 2. .. Ä
Alle Raumöffnungen(Fenster, Türe», Oberlichter

u.s.w.) von künstlich erhellten Jnnenräumen (Wohnräu.
men, Werkstätten, Fabriken, Mühlen, Gasthöfen, Kauflä¬
den u.s.w.) und zwar ohne Rücksicht darauf, ob sie nach
der Straße , Hofräumen, Gärten, Feldern, u.s.w. gelegen
sind, müssen nach Eiutrilt der Dunkelheit mit dicht schlie¬
ßenden Verkleidungen(Läden, dunkelen Vorhängen, dun-
kelem Anstrichu.s.w.) derart abgeblendet werden, daß
kein Lichtschein aus den Gebäuden ins Freie dringen
kann.

§ 3.
Die Beleuchtung von Hosräumen. Privatwegen,

Gärten u.s.w. darf nur mit abgeblendeten Lichtern und
nur insoweit erfolgen, als cs zur Verhütung von Un¬
glücksfällen unbedingt erforderlich ist.

8 ^
Ausnahmen könne» nur in Einzelfällen auf Antrag

von mir zuaelassen werde».
8 b.

Bei Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬
stimmungen werden die ZwangSbesugnissedes § 132
des Landes-Berwaltungsgcsehcsi» Anwendung gebracht.

8 6.
Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung

in Kraft. Der Land  rat.
Wird veröffentlicht:
Weisen heim,  den 15 März >917.

Die Polizeiverwaltung : Kre »„ er.
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Vaterländischer Abend
Sonntag , den 18 . ITlärz 1917 , abends 8 Uhr
im Saale des Hotel Germania zu Geifenheim

1.
2.

3.

4.
5.

6.

Vortragsfolge:
Gedicht: ..Mit Gott immerdar”, frl . ElisabethWarzelhan.
üiditbildervortrag: Deutschlands wirtschaftliche Kraft,

fserr Prof. Dr. Kroemer.
Pause.

Gichtbildervortrag: Unser Vaterland im Kriege,
Fjerr Rektor ]anfen.

„Ein Strom” von Cheodora Körte Frl. Maria Waas.
..Auf dem Schlachtfelde”. tTlelodrama von Gmil Gange

Frl. Ch. und Aug. Hleßmer, frl . Maria
Waas und kserrW. Waas.

Violinvortrag mit Klavierbegleitung:
Balettphantafie in A moll von Beriot) pr|. m. L kserr
Cavatine von ]. Raff | W. Waas

Der Eintritt ist für Jedermann unentgeltlich».
Kinder haben keinen Zutritt.

., »,,»„»». ,»»»,„. . . .. .. . . .. .. .. .. . . .. .. -. "". .. mm. "!5fMi . ui. . . . . . . imillill. . . ..

Einladung

Hotel, Restaurant,

Rote! 2ur Gindei
Telefon Nr. 205.

KO. ÄMliSW
JentWstOz

3metgoereitt Geisenhejy!
Sonntag findet währeM

der 1. Messe gemeinsam!,;
Osterkommunion des Frau
enbundes statt. ÜJiontQn,
abend 8 Uhr: Andacht
Ehren des hl. Joseph mj,i
Predigt für die Mitglieds
des Frauenbundes.

Sonntagabend 8
Vaterländischer Abend jj
der Germania, zu dem auch!
die Mitglieder des Fraue»-
bundes zahlreich erscheine!,!
sollen.

Der Vorstand.
Katholischer

Gesellen«.MaliiWVerein.
Nächsten Sonntag, am!

Tage vor dem Feste desj
hl. Joseph, findet die

Gsterkommttnion
des kath. Gesellen- und|
Jünglingsvereins statt.

zu der am
Sonntag , dm 18. Hlitrj d. ]s ..

nachmittags 2'/2 Öhr
im Deutschen Raus hier stattfindenden

ordentliefjen GeneralDersanunlung.
lagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das Ge¬
schäftsjahr 1916

2. Revisionsbericht des Aufsichtsrats , An¬
trag auf Genehmigung der Bilanz und
Entlastung des Vorstandes.

3. Beschlussfassung über die Verteilung
des Reingewinnes.

4. Beschlussfassung über den Revisions¬
bericht des Verbandsrevisors.

5. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
6. Wahl der Kommission zur Einschätz¬

ung der Aufsichtsratsmitglieder.
7. Bestimmung des Höchstbetrages , den

sämtliche den Verein belastenden An¬
leihen und Spareinlagen zusammennicht überschreiten dürfen.
Die Bilanz nebst Gewinn -& Verlust¬

rechnung liegt von heute ab in unserem
Geschäftlokal zur Einsicht der Genossen
auf.

Geisenheim , den 8. März 1917.
8er MsiMsrat des

Horlchng und Minereln

in Gßifenljeini
eingetr . Genossenschaft mit btschr Haftpflicht

luslijrat oan dar grnde . Vorsitzender.

ZeichMWil auf die6.KriegMlelHe.
u98°|o für5°|nRkichMleiHe tmliMr

bi«1924, Freie Stücke
y_97.80 desgl. Rcickssch»idünchkintr«WS
„ 98%für 41,1»ReMÄWimeisWen,

awlosbnr mit HO dir 120iO|

nuic Anmeldungen 511m Umtausch älterer An¬
sitzen in neue Schatzanweisnngen nehmen wir
is zum 16. 3lpvil, mittags 1 Uhr völlig
)stsnlos entgegen.

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren
ilr kostenfrei. Ls können auch An teile von
Ilk. 5.—, 10.—, 20.—. & 50. — bei nns ge-
richnet werden.

Wenn die Zejchung bei uns erfolgt, gewähren mir
ich jetzt wieder die seitherigen Erleichterungen bei Niick-
ibe ungekündigler Einlagen und Einräumung provisf
isfreier Lombardkredile zu 5'/, bezw. 5"/^ Zinsen.

StorfdjuH Crebituerein>>Geisenheim
Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Zasthflicht.

Kekamitmachung.
Die Dersteigening der EisenbahnweÜcn, am 27. v.

Its ., im Distrikt Zwirnwald wurde nicht genehmigt.
>ie Eiscnbahnwclleii werden freihändig das Hundert zu
Mk. 40 Pfg. abgegeben.

Der IörsterBender.

3ei(Qmittgen auf die6.KriegMW
zu S8.ä- für 50« Neichsanleihe

97,8V „ Schuldbucheintragungen
98.— 99 4A %Relchsschatzanweisun-

gen auslösbar zu 11V bis 12V"«
sowie Anmeldungen znm Umtausch älterer An-!
leihen in neue S-chatzanweisungen werden bis!
znm 16. April, mittags 1 Uhr , kostenlos nonj
uns entgegengenommen.

Die bei uns gezeichneten StiicFe nehmenI
wir kostenlos in Verwahrung. Ls können auch
Anteils von Al. 5.—, 10.—, 20.— und 50—|
bei uns gezeichnet werden. 1!

Erfolgt die Zeichnung bei uns, so gewäh-j
reu wir aitch jetzt wieder die bisherigen Lc-
leichterungen durch Freigabe ungskündigter Ein¬
lagen.

Spar- k Leihkaffe zu Seiseuhkii
eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Hast-iiiA

Geisenheim a , Rhein
Institut St . Josef der Ursulinen.

Zehnklassige höhere Mädchenschule und
Pensionat . Gründlicher Unterricht in den
•wissenschaftlichen und technischen Fächern.
— Haushaltuugskursus . — Beginn des Sonn
xnersemefters am 19. April.

Nähere Auskunft erteilt:
Die Oberin.

Lchsmi-EMkl
„ -öiiMWiirfel
per Stück 4 Psg

cingelroffen bei
Dill mann Marklstr.

Etwas
SatteiilaitS

zu pachte» gesucht
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle.

Zigarettendirekt von der Fabrikdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100  Zig . Kleinverk. l,8 Flg. 1.60
100 „ 3 „ 2.30
100 m >» 3 ,t 2.50
100 ,, 4.2 „ 3.20
100 h ii 6,2 M 4.50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.
Zigarren P'i™ Qualitäten von

-100.— bis 200.— M. p . Mille

Goldenes Haus Zigarettenfabrik,?.Ti
BERLIN, Brunnenstr. 17.

3m ZickelschlachtöN
empfiehlt sich

Kranz Kretzer.

WeinbergsWel,
veischitdene Timensio»eN

BmiMe«u.Wl>»
zu haben bei
GregorDUl nta n«,Hit*

Glue Kante
Knhdnng

hat abzugeben
Kaascufiraße N.

Bafudjsftartsn
Hütfldrutfterri iw®1

MmiO 6ei$ÄimerZeil .inJ
den denkbar besten Erfolgs
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